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ÜBERBLICK ÜBER AKTUELLE 
ENTWICKLUNGEN IM STEUERRECHT

Dr. Guido Jud
Leiter Steuerverwaltung des Kantons Zug
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Themen

1. Kanton Zug

a. StG-Revision 09 gestaffelte Auswirkungen 2009-12

b. StG-Revision 10 Entlastung des Mittelstands per 2010

c. StG-Revision 11 Umsetzung Unternehmenssteuerreform II

2. Schweiz

a. Aufwandbesteuerung

b. Familienbesteuerung

c. Ausgleich der kalten Progression

3. International

a. EU

b. USA
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StG-Revision 2009: 
Zeitlich gestaffelte Auswirkungen
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StG-Rev 2010 zur Entlastung des Mittelstands

• Abstimmungsbroschüre zur StG-Rev09: Regierung 
verspricht StG-Rev per 2011 mit 2 Kernelementen:

1. Entlastung Mittelstand (= Haushalte mit 
Bruttoeinkommen 80-200'000)

2. Umsetzung Unternehmenssteuerreform II

• Ende 2008/anfangs 2009: laufende Verschlechterung der 
Wirtschaftslage

• Jan. 2009: Regierung beschliesst, Mittelstands-Entlastung 
sofort anzugehen per 2010 Vernehmlassung läuft

• was ist konkret geplant?
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Entlastung am Beispiel einer Familie
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© ZUGER WIRTSCHAFTSKAMMERSeite 6

Entlastung am Beispiel einer Familie
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Entlastung am Beispiel einer Familie

Grafik: Neue Zuger Zeitung, 
31.01.2009
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Gesetzestechnische Umsetzung im StG



5

© ZUGER WIRTSCHAFTSKAMMERSeite 9

Mögliche Themen einer StG-Revision per 2011

• Umsetzung Unternehmenssteuerreform II, u.a.

• Kapitaleinlageprinzip

• Steueraufschub bei Überführung von Liegenschaften vom 
Geschäfts- ins Privatvermögen

• Anpassung Milderung der wirtschaftl. Doppelbelastung

• tiefere Besteuerung von Liquidationsgewinnen

• Ausweitung der Ersatzbeschaffung etc.

• Umsetzung von Bundesrecht, u.a. Dumont-Praxis, 
Nachbesteuerung in Erbfällen und straflose Selbstanzeige

• evtl. weitere Anliegen (z.B. Kinderbetreuungskosten, 
Ausbildungsabzug für Kinder, kalte Progression etc.)
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Gesamtschau 2009-12
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Schweiz: Aufwandbesteuerung

Grafik: NZZ am Sonntag, 25.01.09
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Schweiz: Aufwandbesteuerung

Grafik: NZZ am Sonntag, 25.01.09
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Stand Aufwandbesteuerung im Kanton Zug

• Jährliche öffentl. Publikation im Rechenschaftsbericht der 
Regierung (siehe www.zug.ch); Stand 31.12.2008:

• 92 Steuerhaushalte (Vorjahr 78)
• 6,5 Mio. CHF Kantons- und Gemeindesteuern (KGST)

• 3,6 Mio. CHF direkte Bundessteuern (DBST)

• Mindest-Steuerfaktoren für Vorbescheide 2009

• steuerbares Einkommen = 7'000 Miete x 12 Mte. x 5 
= CHF 420'000 KGST 48'000 und DBST 43'000

• steuerbares Vermögen = 420'000 kapitalisiert zu 5% 
= CHF 8,4 Mio. KGST 23'000

• Überprüfung älterer Vorbescheide per 2011
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Wichtige Gesetzgebungsprojekte Bund

• 11.02.09: Vernehmlassungsvorlage Familienbesteuerung

• Verzicht Systementscheid Splitting/Individualbesteuerung

• Erhöhung Kinderabzug 6'100 8'100

• neuer Fremdbetreuungsabzug max. 12'000

• alternativ: Elterntarif als dritter und mildester Tarif (neben 
bisherigen Alleinstehenden- und Verheiratetentarif)

• Ziel: Inkrafttreten per 1.1.2010

• 11.02.09: Auftrag für Botschaft kalte Progression

• vorzeitiger Ausgleich der Teuerung bis 2008 per 2010

• neu jeweils Ausgleich nach 3% statt 7% Teuerung
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Steuerdialog mit der EU

• 24.02.2008: Einsetzung einer Arbeitsgruppe 
internationaler Steuerwettbewerb durch Vorsteher EFD

• Nov. und Dez. 2008: Sitzungen des Bundesrats, 
anschliessend Pressekonferenz am 10.12.2008

• Konzernfinanzierung, Emissionsabgabe, Beteiligungsabzug

• Verzicht auf Domizilgesellschaften ("Briefkastenfirmen")

• Verbot der Geschäftstätigkeit bei Holdinggesellschaften

• Anpassungen bei den gemischten Gesellschaften

Auftrag: Vernehmlassungsvorlage für eine weitere 
Unternehmenssteuerreform bis Herbst 2009
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Steuerdialog mit der EU

• Dialog-Runden mit EU am 10.12.2008 und 13.02.2009

• Verzicht auf Domizilgesellschaften wird begrüsst
• steuerfreier Holdingdrittel

• offene Fragen bei gemischten Gesellschaften

• Ausarbeitung Vernehmlassungsvorlage läuft

• zeitliche, sachliche und finanzpolitische Koordination 
mit anderen Anliegen, insbes. Familienbesteuerung

• wird eine ziemlich anspruchsvolle Geschichte werden, 
sowohl politisch als auch fachlich
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20 Minuten, 
23.12.08
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Einige Gedanken zu US-Strukturen

• sollen in der Schweiz echte Substanz (qualifiziertes 
Personal, Büroräume, regelmässige Sitzungen von 
Unternehmensorganen und Entscheidungsträgern) haben 

keine Briefkastenfirmen

• sollen in der Schweiz substanziell Steuern zahlen kein 
Verscherbeln des Standortes für einige wenig tausend 
Franken (Kapital-)Steuern pro Jahr

• heikle Strukturen würden all die vielen in der Schweiz 
ansässigen/tätigen US-Unternehmen in Bedrängnis 
bringen, die hier wirklich eine echte Tätigkeit mit z.T. sehr 
viel hochqualifiziertem, gutbezahltem Personal entfalten 
und substanziell Steuern zahlen Qualität vor Quantität


